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SCHLESWIG „Habe nun, ach!“
Der wohl berühmteste Halb-
satz der deutschen Theater-
geschichte hat wieder ein-
mal Einzug auf den Bühnen
des Landestheaters gehal-
ten. In Schleswig traf Goe-
thes „Urfaust“ auf ein hoch-
zufriedenes Publikum. Das
vielzitierte Drama um den
alternden, des Lebens über-
drüssigen Gelehrten, der
seine Seele dem Teufel ver-
schreibt, wenn der es
schafft, seine Gefühlswelt
noch einmal in Wallung zu
bringen, ist bei Milena Pau-
lovics in guten Händen. Ob-
wohl eng am Original und
mit kurzen Einschüben aus
der späteren „Faust“-Ver-
sion versetzt, kommt ihre
Inszenierung durch sinnvol-
le Kürzungen knackig und
modern daher.
Pascale Arndtz (Bühne

und Kostüme) liefert einen
schlichten Rahmen. Ein
schwarzer Vorhang voller
Formeln und Notizen wird
nach den Eingangszenen ri-
goros von Teufelshand abge-
räumt und macht Platz für
eine offene Bühne, auf der
große, bewegliche Buchsta-
ben das Wort RAUSCH bil-
den. Den soll der ewig ha-
dernde Faust nun erleben,
begleitet von Mephistophe-
les im Doppelpack. Im Got-
hic-Look aufeinander abge-
stimmt, spielen Felix Ströbel
und Dennis Habermehl sich
die Bälle zu. So geht auch
gleich die Post ab, wenn sie

mit Faust, den Simon Keel
mit nicht abnehmendem
Druck als ewig Getriebenen
zeigt, den Saal rocken und
den AC/DC-Song „Highway
to Hell“ grölen.
In einer verkürzten Wal-

purgisnacht wird der Got-
hic-Club durch eineHexe er-
weitert, die ihre Mixturen in
bunten Fläschchen auf dem
Querbalken des Buchstaben
H arrangiert. Mit wallend
schwarzem Langhaar gibt
Beatrice Boca eine attraktive
Magierin, später gefällt sie
als halbseidene Marthe
Schwerdtlein. Auch Gregor
Imkamp ist in verschiede-
nen Rollen zu sehen, da-
runter wunderbar nerdigmit
Brille und Pullunder als Fa-
mulus Wagner. Lucie Giese-
ler als Margarete ist der Star
der Inszenierung. Eindring-
lich und wandelbar zeigt sie
ein verliebtes Mädchen –
verführt und unschuldig
schuldig geworden. Respekt.

Goethes „Urfaust“ am Landestheater

Simon Keel und Lucie Gieseler
im „Urfaust“. Foto: Henrik Matzen

Frank Jung

E in „Haus der Lan-
desgeschichte“
wird Schleswig-
Holstein nun defi-

nitiv nur in digitaler Form er-
halten. Dafür hat das Kultur-
ministerium mit einem jetzt
veröffentlichten „Umset-
zungskonzept“ die Weichen
gestellt. Ressortschefin Karin
Prien (CDU) will es an die-
sem Donnerstag im Bil-
dungsausschuss des Land-
tags zur Diskussion stellen.
Der Koalitionsvertrag des

Jamaika-Bündnisses hatte
2017 noch offen gelassen, ob
politischer Wille und Finan-
zierbarkeit vielleicht auch für
ein physisches Haus der Lan-
desgeschichte ausreichen. So
etwas gibt es zum Beispiel in
Baden-Württemberg. Nun je-
doch soll es ausschließlich
„eine digitale Plattform der
Geschichtsvermittlung“ wer-
den, betont das Ministerium
in seiner Skizze. Und selbst
das wird dauern: Für das ers-
te Quartal 2024 ist die
Inbetriebnahme angedacht.
Ein Hauch von einem

Haus ist noch geblieben: Zu-
mindest virtuell „bewegen
sich die User durch eine
Raumstruktur und entde-
cken die Landesgeschichte
auf bisher nicht erzählteWei-
se“, verspricht der Entwurf.
Dabei können sie zwischen
Basisinformationen und Ver-
tiefungen wählen. Gestalte-
risch rüberkommen soll das
durch „Flure“, von denen
man durch verknüpfte Links
in „Themenräume“ abbiegen
kann.
In welcher Epoche all dies

ansetzt und welche Themen
aufgegriffen werden, soll sich
im Laufe dieses Jahres ent-
scheiden. Dabei können Bür-
ger mitbestimmen: Dazu
wird es in der zweiten Jahres-
hälfte drei öffentliche Work-
shops inKiel,HusumundLü-
beck geben.
Bereits in der ersten Jah-

Schleswig-Holsteiner sollen online mehr Interesse an ihrer Historie entwickeln

reshälfte soll ein zwölfköpfi-
ges Kuratorium aus profes-
sionell mit der Landesge-
schichte befassten Personen
einen Grundriss möglicher
Themen ausarbeiten. Nicht
nur gemünzt auf die Aufbau-
phase, sondern überhaupt
auf den Erfolg des Ge-
schichts-Hauses betont das
Papier: „Eine zentrale Er-
kenntnis besteht darin, dass
das Gelingen von der Pflege
eines Netzwerkes abhängen
wird, das kooperierend zu-
sammenarbeitet.“ Wissen-
schaftliche Einrichtungen
sollen ebenso dazu zählen

wie Museen, Archive, Biblio-
theken und sonstige Samm-
lungen. Auch die Mitarbeit
lokaler Kulturämter, des
Schleswig-Holsteinischen
Heimatbunds und regionaler
Heimatvereine ist gefragt.

Kosten: 1,4 Millionen Euro

Zusätzlich zum themati-
schen Grundstock ist einmal
jährlich wie in einem richti-
gen Museum eine digitale
„Sonderausstellung“ für be-
sondere Akzente geplant.
Die Leitung des Ge-

schichts-Hauses will Prien in

der Landesbibliothek ansie-
deln. „Cockpit“ heißt diese
Funktion in der Projektskiz-
ze. Zum einen hat die Minis-
terin die Einrichtung ohne-
hin zum Zentrum der digita-
len Transformation von Kul-
tureinrichtungen erkoren.
Zum anderen bilden die digi-
talisiertenBeständeanFotos,
Gemälden, Stichen, Karten
und Münzen der Landesbib-
liothek einen optischen
Grundstock für die Online-
Plattform.
1,4 Millionen Euro über

drei Jahre sind anKosten ver-
anschlagt. Gut die Hälfte ist
dem technischen Unterbau
zugedacht, angesiedelt beim
landeseigenen Dienstleister
Dataport. Der andere Teil
dient vor allem einer Kom-
munikationsstrategie und
einer externen Agentur, von
der man inhaltliche Fein-
arbeit erwartet. In einem vir-
tuellen Magazin sollen auch
Quellen und Objekte von
Schleswig-Holsteinern auf-
findbar sein, die dem Ge-
schichts-Haus private Über-
lieferungen übereignen.

„Cockpit“ für die Organisation des „Hauses der Landesgeschich-
te“: die Landesbibliothek am Kieler Wall. Foto: Thomas Robbin

Natürlich kannman sagen:
Immerhin tut die jetzige
Landesregierung mehr
gegen das Vergessen der
Historie als ihre Vorgän-
ger: Ein virtuelles Haus
der Landesgeschichte
bringt zumindest einige
Anlässe, sich mit dem
ebenso spannenden wie
auch das heutige Wesen
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des Landes prägenden
Stoff zu beschäftigen. Aber
auch bei noch so ausge-
klügelter Bewerbung über
Social Media: Es werden
dieses Online-Angebot im
Wesentlichen die wahr-
nehmen, die schon im
Vorfeld überdurchschnitt-
lich interessiert sind. Das
wäre bei einem physischen
Haus anders. Und darauf
käme es doch an, wenn
man die Geschichte wirk-
lich unter die Leute brin-
gen wollte. Ein Ort zum
Hingehen hat auch im 21.
Jahrhundert eine ungleich
größere Strahlkraft. Und
für manche wäre es erst-
mal einfach ein Ausflugs-
ziel gewesen – und dann
im Nachhinein auch eine

inhaltliche Entdeckung.
Scheut man den Auf-

wand für eine separate
Einrichtung, hätte es im-
mer noch die Variante
gegeben, ein paar Räume
über die Landesgeschichte
an sich in die ohnehin
laufende Neukonzeption
der Landesmuseen auf
Gottorf hineinzudenken.
Wenn es nun die kleine

Lösung sein soll, fehlt es
an Verbindlichkeit, wie die
zum Projekt hinzugebe-
tenen Institutionen daran
miteinander arbeiten sol-
len. Da gilt es dem Risiko
vorzubeugen, dass jeder
nur den anderen bittet,
dies oder das zu tun – und
es nicht stringent zu Er-
gebnissen vorangeht.
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KIEL Vom 8. bis zum 13. Feb-
ruar wird der Flandernbun-
ker in Kiel zum Schauplatz
einer Theaterproduktion:
Gespielt wird „Grenzen“, ein
Stück von Kira Carstensen,
Studentin der Raumstrate-
gien an der Muthesius-
Kunsthochschule. Text, Re-
gie und Bühnenbild sind ihr
Werk. Das Stück ist eine
Sammlung von Erfahrungen,
Texten undErzählungen ver-
schiedenster Menschen. sh:z

† Anmeldung per E-Mail an
info@Kriegszeugen.de oder
telefonisch unter 0431 – 93609.
Es sind nur noch wenige Rest-
plätze frei. Aufführungen am 8.,
11., 12. und 13. Februar jeweils
um 19 Uhr. sh:z

BERLIN Der
Theater- und
Opernregisseur
Hans Neuen-
fels ist tot. Er
starb am Sonn-
tagabend imAlter von80 Jah-
ren in Berlin, wie seine Fami-

lie gestern mitteilte. 2005
und 2008 wurde Neuenfels
als Opernregisseur des Jah-
res ausgezeichnet, 2016 er-
hielt er den Theaterpreis
„Faust“ für sein Lebenswerk.
Neben seiner Theaterarbeit
drehte er Filme. dpa
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Alt und vielzitiert,
aber knackig inszeniert

„Haus der Landesgeschichte“
entsteht nur im Internet

Chance vertan

Theater im Kieler
Flandernbunker

Trauer um Regisseur
Hans Neuenfels

BERLINWenige Tage vor Be-
ginn der Berlinale hat der
Kartenverkauf begonnen.
Tickets für die Filmfestspie-
le bekommt man wegen der
Pandemie in diesem Jahr
nur online. Die Berlinale
soll am Donnerstag, 10. Feb-
ruar, eröffnet werden. Trotz
Ausbreitung des Corona-
virus ist eine Präsenzver-
anstaltung geplant. Es dürf-
ten aber deutlich weniger
Tickets verkauft werden als
üblich, weil nur jeder zweite
Platz besetzt wird. dpa

Tickets: dpaq.de/vgEPF

Ticketverkauf
für Berlinale
hat begonnen
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